in Deutſchland meinem jetzigen Hauptmann —“ 
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Jede Buchhandlung und die damit beauftragten 
Commiſſionaire in der Provinz beſorgen dieſes Blatt 
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Annahme der Anſerate 
für Breslauer Beobachter bis 4 Uhr Abends. 


Redacteur: Heinrich Richter. Expeditlon: Buchhandlung von Heinrich Rich ter, Albrechtsſtraß Nr. 6. 


Der Burggraf. 
Eine abenteuerliche aber dennoch wahre Erzählung von Peſchel. 
5 Gortſetzung.) 
Gotthold erzählte darauf dem aufmerkſam gewordenen Prinzen das, was 
wir bereits im vorigen Kapitel geleſen haben und ſetzte hinzu: „in Eilmär⸗ 
ſchen zog mein Werber ihrem ſiegreichen Heere nach und übergab mich noch 


„Als einen Freiwilligen,“ fiel ihm Hauptmann Hohnſtein ins Wort, „und 
haſt Du Dich mir nicht ſelbſt als ſolchen genannt?“ 

„Ja, mein Hauptmann, denn ich fürchtete die Rache meiner Verfolger, 
wenn ich ſie verrieth. Jetzt aber, unter dem mächtigſten Schutz der geach⸗ 
teſten Feldherren unſers Jahrhunderts, den die Türken, wie die Franzoſen, 
noch nach Jahrhunderten mit Furcht und die Deutſchen mit Ehrfurcht nennen 
werden, fürchte ich nichts mehr.“ = 

„Rede frei, mein Sohn,“ ſagte Eugen mit Güte, „mein Lebensretter ſoll 
nicht der Raub irgend eines im Finſtern ſchleichenden Böſewichts werden.“ 

Gotthold erzählte jetzt in gedrängten Umriſſen feine Lebensgeſchichte, und 
als er geendet hatte, ſagte Prinz Eugen: „hier ruht irgend ein grauſiges 
Verbrechen, das Du vielleicht entlarven könnteſt: daher wird Dein Tod 
geſucht, aber auch wie es ſcheint, gefürchtet. Die Schurken ſollen ſich dies: 
mal verrechnet haben. Hauptmann Hohnſtein, ſorgt dafür, daß der Vers 
wundete in meine Behauſurg gebracht werde. Mein Leibarzt ſei auch der 
ſeinige.“ Er reichte dem Roſenberg die Hand, die dieſer dankbar an ſeine 
Lippen drückte. In dem Anblick des männlich wohlgeſtalteten Geſichts 
unſers Helden verſunken, rief der Prinz mit väterlicher Theilnahme: 

„Hauptmann von Roſenberg, ich könnte Euch ſehr gut werden!“ — 
Nach einer Pauſe ſetzte er hinzu: „wer mir eine erleuchtende Fackel anzuͤnden 
190 die hell und klar in den dunkeln Lebensg ang dieſes Jünglings hinein 

rahlte! . 

Ich kann das vielleicht, mein gnädigſter Prinz,“ rief raſch und fich 
ſchnell erhebend der Verwundete rechter Hand, „wenn Gnade vor Recht 
erginge.“ 

„Haſt Du geſündigt,“ ſagte der Prinz, die letzten Worte des Verwundeten 
erwägend, „jo wird Dein Gewiſſen ſchon zu feiner Zeit das Schaffot in Dei⸗ 
ner Bruſt aufſchlagen! ich will nicht Dein irdiſcher Richter ſein. Rede!“ 

Die Entdeckung. 

Der Angeredete richtete ſich in die Höhe, ſtrich verlegen einige Mal ſei⸗ 
nen ſchon etwas grau gewordenen Knebelbart und ſagte: „Hoheit! fol 
Roſenberg Zeuge meiner ihn ſo nah angehenden Erzählung ſein?“ 


„Rede, Kamerad!“ fiel Gotthold mit Leidenſchaftlichkeit ein, „ich bin nicht. G 


der ſchwache Menſch, der jetzt noch unter dem Schutze des geliebteſten und 
mächtigſten Fürſten unſrer Heere, von Furcht befallen werden könnte.“ 
dnn von Roſenberg iſt gefaßt,“ ſagte Prinz Eugen, 
70 nne! ; 

„Ich bin,“ begann ver Soldat jetzt, „ein Schleſier und zwar ein Erb⸗ 
unterthan des mächtigen Burggrafen von T, den der Herr Hauptmann 
ebenfalls kennt und bei ihm feine Jugendjahre verlebt hal. Mein Name 
iſt Friedrich Eulert.“ . f 

„Du wurdeſt als Reitknecht in des Burggrafen Dienſte genommen, ich 
entſinne mich deſſen aus meiner Kindheit!“ fiel ihm Gotthold in's Wort. 
„Schon in früher Jugend,“ fuhr Eulert fort, „entwickelte ſich in mir ein 
verderblicher Hang zur Liederlichkeit und ich mußte von meinem Herrn des⸗ 
5 viele Demüthigungen und Strafen erdulden. Beſonders war ich der 

pielfucht im höchſten Grade ergeben, und die Nachläßigkeit, mit der wein 
Herr ſein Geld bewachte, ließ mich unentdeckt oft einen Griff in deſſen Kaffe 


feltiſche nüchtern nach Hauſe und ich ward deshalb oft hart gezüchtigt und 
ins Gefängniß oft wochenlang eingeſperrt; demungeachtet enkließ mich mein 
Herr nicht, denn ich war ja ſein Sklave und er konnte mich recht wohl 
gebrauchen, da ich, wenn meine Leidenſchaft mich nicht bethörte, ein treuer 
und fleißiger Arbeiter war. Kurz vor Weihnachten — vor zwei oder drei 
Jahren o viel ich mich erinnere — kam der Burggraf von einer kleinen 
Reiſe aus Goldberg zurück, wo er bei ſeiner ſterbenden Amme geweſen ſein 
ſollte.“ ö a 

„Ja, ja,“ rief Roſenberg ſchmerzlich, „er war bei meiner Mutter. Ach 
ich wurde nicht zugelaſſen und hätte fie fo gern in ihren letzten Stunden 
gepflegt, ungeachtet wohl das kindliche Gefühl durch die fo fehr harte Behand» 
lung, die ich von ihr zu erdulden hatte, ſehr geſchwächt worden war.“ 

„Nach der Zurückkunft des Grafen,“ nahm Eulert wieder das Wort, 
„war ein ſinſtrer Geiſt in denſelben gefahren und ſcheu wie ein Verbrecher, 
ſah ich ihn oftmals einſame Spaziergänge ſuchen und ſich zu Zeiten an⸗ 
gelegentlich und bei verſchloſſenen Thüren mit ein Paar Jugendfreunden, 
den Edelleuten Kuno von Schneidemühl und Hans von der Flur, — ein 
Paar von dem ganzen Hausgeſinde verabſcheute Krippenreitern — 
unterhalten.“ : 


nen Namen bringe nicht in Berührung. Roſenberg wird läugnen, h 
die Sache ift wahr und die Folter wird ihm ſchon das Geſtändniß Li) 


fein Blut der Gerechtigkeit zum Opfer gefallen, fo bin ich ruhig. Haft Du 
mich verſtanden?“ — Seine Gründe leuchteten mir ein und ich verſprach 


den Auftrag zu vollführen. Er nahm mir darauf einen fürchterlichen Schwur 


thun, um meinem Laſter zu fröhnen, Sehr gelten lam ich von dem Wür, in Hinſicht der Verſchweigung feines Namens ab und entließ mich. — Den 
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andern Morgen machte ich mich nach Goldberg auf und nahm meinen Meg eines Handwerkers. Sie bewegte ſich in früherer Zeit und auch noch zu Leb⸗ 
über Neukirch. Es war ſchon finſtre Nacht, als ich in dem Dorfe ankam zeiten ihres Mannes auf den Feldlägern in der Manöverzeit, und auf dem 


und beſchloß hier zu bleiben. 
Flaſche fleißig zu. 


aus und mit lallender 


Reichlich mit Gelde verſehen, ſprach ich der Schützenplatze, und ging ſo bald am vollen Bierfaß, bald an der Würfelbude, 
Die flüchtigen Geiſter übten bald ihre Gewalt über mich bald an einer unter freiem Himmel errichteten Wurſtküche, eine ſehr lebendige 
Zunge rief ich, beſchäftigt in meinem Innern mit | Schule der Erfahrung durch, die ihr in ihrem Alter und Wittwenſtande, wo 


meinem Vorhaben: „Roſenberg, ehe die Bäume blühen haft du dein letztes | fie nicht mehr rüſtig iſt, manchen Nutzen bringt. Denn ſie hat die Neigun⸗ 


Brodt gebacken.“ Fortſetzung folgt.) 


Biographie eines Hundes. 
5 Von ihm ſelbſt mitgetheilt. 
An den Redact, des Bresl. Beobachters. 


gen der Menſchen, ihre Schwächen und ihre Leidenſchaften kennen gelernt; 
ſie hat ſich eine zutrauliche Anſprache angeeignet und iſt mit Jedem bald bekannt. 

Die untergeordnete Stufe ihres Umgangs hat indeſſen ihre Aufmerkſam⸗ 
keit auf die nachbarlichen Vorgänge zunächſt, und beſonders in das Bereich 
der Dienſtboten der umwohnenden Herrſchaften, geführt, wo ſie aber auch 
ganz zu Hauſe iſt. Ja, ſie ſcheint ein genaues Regiſter über dieſe Verhält⸗ 
niſſe und über die Perſonal-Veränderungen derſelben, zu führen; ſie genießt 


Mei lieber Herr Redacteur: Es wird Ihnen vielleicht auffallend fein, bei leicht gewonnener, genauer Bekanntſchaft derjungen Mädchen, Hausdie⸗ 


daß ein Hund ſich unterſteht an Sie zu ſchreiben: aber wie mancher 


Hund ner und Laufburſchen, deren unbedingtes Vertrauen, weiß ſich daſſelbe durch 


— wenn auch mit einem Menſchengeſichte — hat nicht ſchon geſchrieben und manchen glücklichen Kunſtgriff zu bewahren, und betrachtet fie als eine Fami⸗ 


wer weiß: ob Sie nicht ſelbſt ſchon bei manchem erhaltenen Briefe oder gele⸗ 
ſenem Auffage ausgerufen haben: das hat ein Hund geſchrieben! Daher ver⸗ 
gönnen Sie nur gefälligſt dieſe Erlaubniß einmal einem wirklichen und nicht 
blos — Titularhunden. Ich theile Ihnen nämlich hierdurch meine Lebens⸗ 
geſchichte mit und bitte ſolche in Ihren Bresl. Beobachter aufzunehmen. 
Eine Hundesbiographie mag freilich zu den Seltenheiten auf dieſer ſublunari⸗ 
ſchen Welt gehören, aber ich habe bei meinen vielen Abentheuren oft die Be: 
merkung gemacht, daß viele Menſchen, die da geſchrieben haben, alle Eigen⸗ 
ſchaften meines Geſchlechts — etwa blos die Treue und Dankbarkeit ausge⸗ 
nommen — beſitzen. Oft auch habe ich in Menſchengeſellſchaften, wenn ich 
unter meines Herrn Stuhle lag, gehört, daß einer oder der andere der Geſell⸗ 
ſchaft ſagte, der oder jener führt ein wahres Hundeleben. Der Ausdruck ward 
mir lächerlich, oder wohl gar anmaßend. Da nun ein wirklicher Hund nur 
allein einen wahrhaften Begriff von einem Hundeleben haben kann, ſo habe 
ich mich mich entſchloſſen, meine Biographie zu ſchreiben. In manchem Wo⸗ 
chenblatt und mancher andern Zeitſchrift ſteht ſo Manches, was grade ſo ſty⸗ 
liſirt iſt, wie ſich die Menſchen ausdrücken, als ob es ein Tertianer oder 
Quartaner verfaßt hätte, warum ſollte nicht auch etwas von einem Hunde 
Geſchriebenes eine Aufnahme finden? Sie ſind ein Hundefreund, das weiß 
ich, daher darf ich wohl auf eine gütige Aufnahme meines Geſuches rechnen. 
Gehaben Sie ſich wohl. 

„Geboren ward ich in einem kleinen Häuschen, nahe an der Hausthüre 
des Wohngebäudes eines Bauerhofes. Meine Geburtsſtätte war mit Stroh 
gedeckt und ein unmathematiſches rundſein⸗ſollendes Loch war ihr Eingang. 
Inwendig war ſie ſo wenig kunſtvoll, daß ſie gewiß kein Biber, auch wohl 
keine Termite für ihr Kunſtwerk adoptirt hätten; dennoch hatten fie Menſchen⸗ 
hände gebaut. Meine Mutter lag, ohne ſich je eines Verbrechens bewußt zu 
ſein, an der Kette und für den Dienſt, auf jeden Fremden wüthend zuzufah⸗ 
ren, erhielt ſie ein höchſt kärgliches Brodt, das ſich auch in der Periode nicht 
verbeſſerte, in welcher ſie ihrem Herrn durch ihre Wachſamkeit ſein Eigenthum 
vor frechen Dieben bewahrte. Bald war dieſer Liebesdienſt vergeſſen 
Meine Mutter murrte darüber nicht, und blieb auch ſelbſt da ohne 


| 


lie, zu deren Haupt fie ſich aufwirft, und dieſes Protektorat hat fie zu dem 
Namen einer Mutttr vetholfen, den ihr die Leutchen geben. 

Ihr Geſchäft erſtreckt ſich über verſchiedene Zweige, von denen das Ein⸗ 
leitungs⸗Verfahren, die Kukelei und die Verſammlungen die 
hauptſächlichſten bilden. 

Die Einleitung einer Geſchäfts-Verbindung geſchieht auf folgende 
Weiſe: Sie paßt an denjenigen Stellen der verſchiedenen Häuſer ihrer Nache 
barſchaft auf, wo eben ein Dienſtwechſel ſtattfindet. Sobald ſie hier ein 
dienſtſuchendes Mädchen ankommen ſieht, fängt ſie gleich ein Geſpräch mit 
ihr an, wodurch ſie Verhältniſſe, Charakter, Alter u. dergl. andre Punkte in 


dem Weſen des Individuums erforſcht, entſpricht das Mädchen ihrem Ge⸗ 


ſchmacke oder ihren Erwartungen, ſo redet ſie ihr auf das Eindringlichſte zu, 
in den neuen, in Frage ſtehenden Dienſt zu treten? im entgegengeſetzten Falle 
weiß ſie ſo viel Zurückſchreckendes an der neuen Herrſchaft auszuſetzen, daß 
die Gewarnte oft auf dem Fuße wieder umdreht, ohne das Geringſte verſucht 
zu haben. 

Die Kukelei wird durch Beförderung und Befeſtigung von Liebſchaf⸗ 
ten, unter männlichen und weiblichen Dienſtboten ihres Inſpektions⸗Bezirks, 
betrieben. Sie macht die Mäklerin der Annehmlichkeiten der jungen Leute, 
prophezeiht ihnen viel Glück und Heil aus den Karten, giebt ſich als Trägerin 
ihrer Korreſpondenzen her und leitet ihre Zuſammenkünfte ein Ausziehende 
Dienſtboten nimmt ſie in ihren Schutz und ſorgt unter der Hand für deren 
ihr möglichſt zuſagende, anderweitige Unterbringung, auch wohl für ihre Ver⸗ 
heirathung. 

Was endlich die Verſammlungen betrifft, ſo hält ſie ſolche an den 
Sontagen in ihrer Behauſung, wo Mädchen und junge Männer ſich zu irgend 
einer gemeinſamen Vergnügungsparthie vereinigen, bei welcher die Frau 
Mutter als Schaffnerin und Ordnerin beſchäftigt iſt und nach Abzug ihres 
Prozents, für die gleichmäßige Vertheilung des mitgebrachten Proviants ſorgt. 

Leicht kann man ſich denken, welchen einträglichen Strang Frau Schnüf⸗ 
fel bei dieſem Geſchäfte zieht. Es möchte wohl kein Tag vergehen, wo ihr 
nicht irgend ein häuslicher Bedarf zugeſteckt würde; ſie weiß aber auch außer⸗ 


Groll, als man ihr zwei meiner Schweſtern und zwei meiner Brü⸗ 
der, ſämmtlich Zwillingsgeſchwiſter von mir, wegnahm und in einen 
nahegelegenen Teich trug. Meine Mutter vergaß bald die ihr zuge 
fügte Grauſamkeit und ſchenkte mir nun ihre ganze Zärtlichkeit. In ſpätern 
Jahren erfuhr ich, daß dies Entäußern von Neugebornen auch unter dem 
Menſchengeſchlecht ftattfinde und daß in China, welches ein fo großes und 
fruchtbares Menſchenreich fein fol, daß es ein weitentferntes Volk für gut 
fand: ſich daſelbſt auch eine kleine Heimath anzulegen — der Vater das 
Kind, das ihm ungelegen auf die Welt kommt, an einem öffentlichen Orte 
ſeinem Schickſale überlaſſe. — Der Herr meiner Mutter gab mir den Namen 
Cartouche. Oft habe ich mich darüber geärgert, als ich erfuhr, daß einer der 
berüchtigſten Diebsgenie's auch dieſen Namen geführt habe, beruhigte mich 
aber, als ich einſehen lernte: daß die Menſchen unter einem Diebe einen un⸗ 


dem ſich manchen Thaler zu machen, denn ihre geheimen Prozeduren in Folge 
der verſchiedenſten Aufträge in den Haus: Angelegenheiten der jungen Leute, 
werfen ihr hin und wieder ein gutes Proxenetikum ab, denn ſie thut nichts 
umſonſt — man verlangt dies auch nicht. Für Wäſche, die ſie gern über⸗ 
nimmt, ſo wie für Aufwartung, Kochen und dergleichen bei Gelegenheit der 
Verſammlungen, weiß ſie gut anzuſchreiben und eine Menge von Auslagen 
vorzuſpiegeln. Kurz, ſie ſteht ſich ganz gut, und hat ſich deſſen ſchon mehr⸗ 
mals in der Nachbarſchaft ſelbſt berühmt. a 

Es haben ſich indeß ſchon manche erhebliche Widerwärtigkeiten, ſowohl 
bei den Herrſchaften, als bei den Dienſtleuten, gezeigt, welche die Machina⸗ 
tionen der Frau Schnüffel als gefährlich herausſtellen, undes wäre wohl zu 
wünſchen, daß ſie genöthigt würde, ihr Handwerk niederzulegen. 


gewandten tölpiſchen Kerl verſtänden, welcher ohne allen Anſtand und ohne 
die gehörige Klugheit ſich des Eigenthums ſeiner Nebenmenſchen bemächtige, 
daß aber mein Namensvetter eine höhere Bildung in dieſem Fache erlangt 
und viele Nachfolger gehabt hätte, die ſich nicht wie ordinäre Diebe nur mit 
Kleinigkeiten abgeben. Mein Herr — denn meine Mutter war Sklavin und 
ich alſo ein geborner Sklave — nahm mich bald in ſein Haus und ſeine Kin⸗ 
der befaſſten ſich mit meiner Ausbildung und bewieſen mir durch unzählige 
Prügel ſowohl ihre Herrſchaft über mich als auch ihr pädagogiſches Talent. 
Meine langen, ſich zum Theil krümmenden Haare ließen es vor der Hand 
unentſchieden: ob ich mich den ſchönen Wiſſenſchaften, als Pudel, oder der 
Ba, als Schäferhund, widmen würde; ich entſchied mich für das 
rſtere. 


N (Fortſetzung folgt.) 


be 2 Beobachtungen. | 


Frau Schnüffel. 


Zehn Häuſer links und zehn Häufer rechts hin, entwickelt ſich von ihrem 
Fuchsbau aus die Thätigkeit der Madame Schnüffel, der kinderloſen Wittwe 


„ 


wurde. 


| 


5 Lokales. 


(Feuersbrunſt.) Schon wieder haben wir eben den Ausbruch eines 
Feuers zu berichten, das am 25. d. M. Nachmittags 5 Uhr in einer Gegend 
der Stadt ausgebrochen iſt, wie es bei Nachtzeit ſehr gefährlich hätte werden 
können. In der bezeichneten Stunde ſah man in dem Hinterhauſe das Hau⸗ 
ſes kl. Groſchengaſſe Nr. 30 (dem Kaufmann Weidner gehörig und zum 
goldenen Lamm genannt) aus dem Dachſtuhle dicken Rauch emporſteigen, 
dem bald eine gewaltige Flamme folgte. Auf die Feuerſignale eilte ſofort 
Löſch⸗ und Rettungsmannſchaft herbei, auf der großen Rettungsleiter ward 
von der kleinen Groſchengaſſe her ein Schlauch angebracht, ein anderer durch 
das Haus gr. Groſchengaße Nr. 9 gelegt, und ſo gelang es, mit Hülfe der⸗ 
ſelben und den Spritzen, von denen die Züchnerſpritze die erſte war, das 
Feuer auf den Dachſtuhl zu beſchränken, und in einer halben Stunde jede 
weitere Gefahr zu befeitigen, fo daß nur das obere Stockwerk, in welchem 
die Schuhmacherwittwe Heidenreich wohnte, außer dem Dache geftört 
Wie das Feuer entſtanden, ift nicht ermittelt, im obern Stockwerk 
war Niemand zu Hauſe und die Thür zum Boden, auf dem es zuerſt gewahrt 
wurde, war verſchloſſen. Einem Gerücht nach, ſollen Knaben Schwärmer 


* 
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auf dem Bodenraum losgelaſſen haben. — Leider haben wir wieder einen 
Unglücksfall zu beklagen. Einem Schornſteinfegergehülfen des Schornſtein⸗ 
fegermſtr. Sander ſtürzte ein Balken aufs Genick, und verletzte ihn ſo erheb⸗ 
lich, daß er ins Hospital getragen werden mußte. G. R. 

: — 

(Eine neue Badeanſtalt.) Hinter der Phönir⸗Mühle vor dem 
Sandthore haben die Herren Zimmermeiſter Vorbock und Müllermeifter 
Mützſchckefahl eine neue Badeanſtalt etablirt, die wegen ihrer vortheilhaften 
Lage und ihres Comforts die öffentliche Aufmerkſamkeit in Anſpruch nimmt. 
Das Baſſin iſt 22“ im Lichten breit und 36“ lang; die Zellen, 34 an der 
Zahl ſind ſehr bequem eingerichtet und haben Bretterverſchläge, die Ausſicht 
nach den Oderbrücken iſt höchſt angenehm. — d. 


(Gberſchleſiſche-Eiſenbahn.) Vom 11. — 17. Juli d. J. wurden 
auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 8195 Paſſagiere befördert. Die Einnahme 
betrug 15,276 Rthlr, 


(Breslau⸗ Schweidnitz⸗ Freiburger-Eiſenbahn.) Auf dieſer Bahn 
fuhren in demſelben Zeitraum 6998 Perſonen. — Die Einnahme betrug 
5276 Rthlr. 20 Sgr. 11 Pf. 


(Niederſchleſiſch-Märkiſche-Eiſenbahn.) Auf dieſer Bahn betrug 
die Frequenz vom 4. — 10. Juli 18675 Perſonen, und 48,376 Rthlr. 
3 Sgr. I Pf. Geſammt⸗Einnahme. 


5 


iederſchleſiſch⸗-Märkiſche-Eiſenbahn.) Auf der Niederſchleſiſch— 
Märkiſchen⸗Eiſenbahn betrug die Frequenz vom 11. — 17. Juli 1847: 
19,982 Perſonen c. 46,350 Rthlr. 25 Sgr. 2 Pf. Geſammt⸗Einnahme für 
Perſonen-, Güter- und Vieh-Transport ꝛc.— 


Breslauer Enthaltſamkeitsverein. 


Nach den Angaben des neueſten Monats-Blattes des Breslauer Ver: 
eins gegen das Brandweintrinken zählt der Verein gegenwärtig 457 Mit⸗ 
glieder. 


8 Feuer⸗Rettungs⸗Verein. 

Das Intereſſe des Publikums hat an dieſem Vereine in letzterer Zeit bes 
deutend zugenommen, die Mitgliederzahl iſt ſeit den letzten 14 Tagen um 73 
Perſonen geſtiegen, ſo daß die Summa aller Mitglieder gegen 397 beträgt. — 


d Sehiffahrt. 

Stromabwärts ſind auf der obern Oder hier angekommen: 10 Schiffe 
mit Eifen, 3 Schiffe mit Zinkolech, 4 Schiffe mit Kalkſteinen, 2 Schiffe mit 
1 12 Schiffe mit Brennholz, 44 Gänge Bauholz, und 6 Gänge Brenn⸗ 
Holz. 05 5 g 


Anfrage. 
Woher kommt es nur, daß ſeit einigen Tagen die ganze Schweidnitzer⸗ 


ſtraße ſchon vor 11 Uhr Abends des Gaslichts entbehrt? 
Ein Lichtfreund. 


Zur Geographie der Verbrechen. 


Aus dieſem in dem Grenzboten enthaltenen Artikel vom Prof. Dr. Coszar 
unternehmen wir folgende für unſer preußiſches Vaterland intereſſante Notizen: 

Zu Ende des Jahrs 1838 kamen auf eine Million Einwohner in den 
verſchiedenen Provinzen zur Unterſuchung: 


wegen wegen wegen rn 28 

. er = 

1 Provinzen. Mordes u. Kinder ⸗flleiſchl.] Verbrechen Sn 

Be, Todſchlags mordes. Verbrechen.] gez. Perſonen. # 

Brandenburg. 1,4 3,0 35,0 56,4 211 
Pommern ; 12,0 2,7 62,0 76,7 150 
Sachſen 202 50 44,5 69,7 158 
Schleſien 18,3 7,3 38,6 643 103 
Preußen 20,0 4,2 34,7 59,4 90 
Poſen 26,0 7,5 41,0 74,5 59 

a en 20,2 5,2 27,2 5 45 

: {nz 18, 42 38 

enden N an 8 . : 

drei öſtl. Provinzen 2174 65 38,1 66,0 84 
zwei weſtlichen 16,6 4,6 26,1 47,3 ‚41 
drei mittlern 16,9 9 47% 67,7 173 

28 — ——— 


Am 24. d. M. früh nach 10 Uhr langten die Berliner fi ügler wohl⸗ 
behalten, in 2 Extrazügen wieder in Breslau an. u: ; 


Brief: Eontrolle, 


„Mittheilung.“ D. 24, d. M. eingefandt und W. W. 
net, wird aufgenommen ſobald der Herr Verfaſſer ſeine Adreſſe angiebt. 
„Der Tanzſtundenball“ Humoresko von A. Wolkenau, kann nicht auf⸗ 
genommen werden und liegt in der Expedition d. Bl. zum Abholen bereit. 


gezeich⸗ 


Wiseellen. 

Eine neuere Reiſebeſchreibung erzählt, daß die Creeks⸗Indianer ein Geſetz 
gegeben haben, wornach jeder Weiße der überführt wird, Karten geſpielt zu 
haben, von dem Territorium des Stammes verwieſen werden fol, ſelbſt wenn 
er mit einer Indianerin verheirathet wäre. — Solch ein Geſetz geben die 
Indianer, die nach den Begriffen des civiliſirten Europa in Allem um hun⸗ 
dert Jahre zurück ſind! — Was würde bei uns aus mancher Geſellſchaft 
werden wenn das Kartenſpiel abkäme, wie würde die Langeweile manchen 
Müßiggänger verzehren, der feine ganze Seligkeit darin findet, in irgend einem 
rauchdurchqualmten Kaffeehauſe 3 — 4 Stunden dem Kartenſpiele — zuzu⸗ 
fehen! Der alte ehrwürdige Sſchokke hat die Brand weinpeſt geſchildertz wie 
wär' es, wenn ein Anderer ſich der Aufgabe unterzöge, die „Whiſt⸗, Tarok⸗ 
Piquet⸗, Preference- und Hundert⸗eins⸗Peſt“ zu ſchildern. a 5 


(Ein ſpielendes Spinnrad.) Die ſchwarzwälder Spieluhren haben, 
ihren Weg über den Erbkreis gefunden: ſie ſind weit und breit bekannt. 
Da der erfinderiſche Menſchengeiſt aber immer auf etwas Neues finnt, fo hat 
ein Bewohner des vorderen Schwarzwaldes, ein gewöhnlicher Bauer und 
Drechsler, Namens Wagner aus Oppenau, der nebenbei auch eine Geige 
handhabt und bei Kirchweihen und Bauernhochzeiten tapfer aufſpielt, den 
praftifchen Gedanken gehabt, ein ſpielendes Spinnrad zu verfertigen. Ich 
habe jüngſt ein ſolches geſehen, welches für die ral Waldhornwirthin in 
Oberbeuern (Lichtenthal) beſtimmt war. Wenn nun die Frau Waldhornwir⸗ 
thin oder ihr ſchmuckes Töchterlein an langen Winterabenden die ſchnurrende 
Spindel dreht, da kann ſie ſich nebenbei und ohne daß es weitere Mühe koſtet 


zur Kurzweil die neueſten Walzer, Galoppaden und Polka's auffpielen 
laſſen. Sie ſtecken alleſammt in ihrem Spinnrade. — Man muß die weſt⸗ 
fäliſchen Spinnſtuben kennen, um ſich einen Begriff von dem Jubel machen 
zu können, den ein derartiges ſpielendes Spinnrad unter einer Zahl von 16 
bis 20 Spinnerinnen hervorrufen würde, wenn ſie in einem niedrigen Stüb⸗ 
chen bei einer traurigen, qualmenden Thranlampe eingepfergt ſind und ihre 
melanchoiiſchen Weiſen fingen, Bekanntlich hat aller deutſche Volksgeſang 
ſelbſt die Soldatenlieder nicht ausgenommen, etwas Melancholiſches, Weh⸗ 
müthiges. Die Beſitzerin eines ſochen Spinnrades würde in ganz Nieder⸗ 
deutſchland die Löwin ihres Dorfes ſein. (Badezeitung.) 


(Paris.). Als ſich Lord LE — in Paris befand, ließen ſich Herr und 
Frau von G—*) ihm und Lady L — vorſtellen und der Lord mochte beide 
ſpäterhinznoch drei oder viermal geſehen haben. Er, war nach einem Aufent⸗ 
halt von etwa 14 Tagen, im Begriff nach England zurückzukehren, als ihn 
eines Morgens eine Dame in einer wichtigen Angelegenheit zu ſprechen ver» 
langte. Lord & — befahl den Bedienten fie vorzulaſſen und war nicht 
wenig erſtaunt Frau von & — in ihr zu erkennen. Ihrem Gatten, ſagte fie, 
ſei eine Spekulation fehlgeſchlagen und ſein Ruf vernichtet wenn es ihm 
nicht gelinge noch dieſen Morgen 1500, Pfd. St. zu erhalten; er habe ſie 
deſſhalb abgeſchickt um Sr. Lordſchaft Hülfe in Anſpruch zu nehmen, und fie 
ihrerſeits fei verſichert, daß ein fo vollendeter engliſcher Gentleman wie Lord 
& — einer Dame nichts abſchlagen werde. Alles dieſes wurde von einer 
Fluth von Thränen und von Geberden begleitet, die eine tiefe innere Aufre⸗ 
gung verriethen. Anfangs war der Lord etwas verlegen und ſagte, daß, wie 
glücklich er ſich auch ſchätzen würde; ihr dienlich ſein zu können, er doch nicht 
im Stande ſei, ſogleich 1500 Pfd herbeizuſchaffen, Ihr Kummer jedoch, ihre 
Thränen, ihr Anſtand nahmen Lord L — dergeſtallt ein, daß er ihr eine Ans 
weiſung zum Belauf der erbetenen Summe an feinen Bangquier ausfertigte, 
die Frau von G, — mit Aeußerungen des tiefſten Dankes empfing. Am 
andern Morgen reiſte Lord 2 —, nach England, kehrte bald darauf nach 
Paris zurück, erwartet aber noch bis heute die Rückzahlung der geliehenen 
Summe. - M. f. d. L. d. A. 


Ein artiger Druckfehler findet ſich in der neueſten Nummer der Berliner 
Stafette. Es iſt vom Prinzen Albert die Rede, der den Titel Kings —Con⸗ 
sort (Königs⸗Gemahl) bekommen ſolle; ſtatt deſſen ſteht aber Kings —Com⸗ 
fort. 


9 Emil de Giſardin der in neueſter Zeit fo bekannt gewordene Deputirte u nd Redak⸗ 


teur des franz. Journals „La Preſſe.“ x 
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a 
T D Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ 
O tenliſte. zu. ſtorbenen. gion Krankheit. en 
Vom 17. bis 24. Juli 1847 find 15 Breslau als e 1 60 Perſonen, Funn. g a i 
35 männt. 25 weibl. Darunter find todtgeboren 13 unter 1 Jahre 14; von 1— 5 Sal Fa Sr 7 E 
der 11; von 5— 10 Jahren 3; von 10 — 20 Jahren 35 von 20 — 30 Jahren 9; Fischen us a 1 5 Steuſus. . 36 — 72 
von 30 — 40 Jahren 3; von 40 — 50 Jahren 5; von 50 — 60 Jahren 35 von 60 bis 18. Aſſeſſor A. dd ev. Lungenentzündung Sn = 11 > 
20 b. 65 von 70 — 80 Jahren 2; von 80 — 90 Se 0, von 90 — 100 Ben E Schar. ev. Alterſchwache . 5 8.— 
5 ymnaſiaſt J. Sachs. „ jüd. Lungenſchwindſucht. . . 8. 
Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 1 unehel. Sohn ev. Schwindſucht ... 22 
. 5 Maurergeſ. V. Redner kath Krämpfe. 2 6.— 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital - 8 19. Toͤpfergeſ. J. Rauhweger nn cenunee- ev. Magenkrebs 58 — 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen * 1 Stadtger.⸗Rath F. Borowck i.. ev. gaſtr. nerv. Fieber 64| 5 Be 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder . 5 unehell S ev. Abze hrung — 7 — 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt . 0 d. Lohnfuhrmann H. Schlansky Fr.. kath. Kindbettſieber 35. — 
Ohne Zuziehung Ärztlicher Hülſe 4 d. Schneider H. Wittig S. kath. Lungenlähmung 3— 14 
— ———¼¼ ¼-¼—W — —ʃ, —yę— — 20. 5 9 15 C. za: ae et een £ath.|Ubzehrung ».......... 5 3 — 
5 8 N Dienſtmädchen R. Eln er. ? ‚new. Fieber 2. 
Tag. nn 1 e a Krankheit. Alter. 1 1 5 o 8 195 e 1 2 6. — 
b 3 M. T d. Kutſcher G. Geiſtert S . ev. Ertrun kenn 10-1 
Juli. 0 Knecht W. Wosnerr nennen rennen: ev. Waſſerſucht 24 —— 
8. Kuͤraſſier C. Rauſſeck . . ev. Knochen fraß 247 — Tiſchlergeſ. B. Bernard . kath. Unterleibsſchwindſucht. 2 
12. Lieutenantwttw. C. Hollßln. ev. Bruſtleiden 64 7.— Geſch. Schuhmacherfrau D. Winkler..... | ev. Gehirnſchlag 72 
14. Orgelſpieler M. Mucha kath Magenkrebs 64 — — d. Schneidergeſ. O. Fiſcher T..... ev, Krämpfe „ — 21 
15. d. Bedienten M. Machnitzty E.... +... .- ev. Abze hrung 2 1 — Invalide G. Duriſchch h... ev. gaſtr. nerv. Fieber . . 50 — 
Schneidergeſ. J. Eichwalde ev. Ertrun ken. 23 6 — J unehl. S „ chrk. Schlag fluß . 
d. Tagarb. C. Zirkel S ã d.. ev. Auszehrung g . . 2 6— | 21, d. Schuhmacher C. Dübel Z kath. Kraͤmp fa — 8 
16. Commiſſionair R. Berl ͤT V .... juͤd. Auszehrung 11 9— Klemptnergeſ. A. Wintern. ev. Lungenſchwindſucht .. . 19 — 
d. Kaufm. R. Joachimsſohnn NAD jüd. |Xeberleidenz....u..... 27 . — d. Kutſcher 3. Meißner ... ev. Waſſerſucht 20—.— 
d. Schuhmacher M. Haupt ..... ev. Kraͤmpfe — — 13 Ehem. Buchhändler F. Kuhn ev. Stickfluß . 708 4 
Partikulier W. Graf v. Reichenbach. ev. Waſſerſucht. 63 — — d. Ob.⸗Ld⸗Ger.⸗Boten A. Gellner T.... ev. Lungenlähmung . . 28 
d. Schneider Schmelzer NNNDꝝu . — Todtgeboren an d. Tagarb. M. Kofhate . kath. Abzehrun ggg 5 6— 
d. Tapezier A. Michaelis SS „en. Krämpfe: — 8 — d. Ob.⸗Ld.⸗Ger.⸗Canzliſt P. Böhm S.... ev. Drüſenleiden 1 6— 
Schneider L. Kolos ka mn kath Lungenſchwindſucht .. . . 5411 — d. Buchdruckergeh. P. Heinrich S kath. Zehr fiebern 2 6 — 
47. Nagelſchmiedgeſ. W. Haſſne .... ev. Zehrſiebenr nee... 43. — — 22. Tagarb. W. Strecken berg ev. Lungenſchwindſucht . . . 40 6 — 
Tagarb. J. Kittlauunnn.ꝑ ev. Lungenſchwindſucht .. 47 - — d. Kretſchmer A. Steuer JZ... .. ep, Zahnfiebe r — 1126 
Tuchmachergeſ. C. Kirmeßßßß .. ev. Lungenſchwindſucht 49 — — Kupferſchmiedegeſ. A. Bak 3 kath. Zehr fieber 23—.— 
d. Schneidergeſ. Fink ...... — Todtgeboren — —— Dienſtmädchen M. Schindler kath. Lungenſchwindſucht. . . . 23 — — 
Schneider C. Golla. kath. Schwindſucht . 36.—.— d. Schloſſer O. Krämer S. ev. Hirnwaſſerſucht . 1 9.— 
d. Schuhmacher A. Zibanke „ev. Stickflu s 111— d. Schankwirth A. Thiel — RER, kath. Bruſtentzündung — 9 1— 
Soldatenwttw. E. Hoffm aun... .. kath. Schlag flu 72 —— | 23. d. Müllergef. F. Pauke S— 20... kath. Langenſchwin ouch. 12—— 
; 2 = Sy : 2 
Allgemeiner unzeiger 
Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfennige. 
1 . Mehrere Wohnungen von 55 Rthlr. an, € 8 7 (Ei 8 
Tyeater⸗Npeter sir. rege agen end Peak Das große Badiſche Staats⸗Eiſenbahnan⸗ 


Lokal nebſt Beigelaß iſt zu vermiethen 
Reuſche Straße Nr 50, 
drei Treppen. 


Dienftag den 27. Juli: „Die weiße 
Frau im Schloße Avenel.“ Große 
Oper in 3 Akten. Muſik von Boyeldieu. 


Zum Weißnäben SE 
werden bald junge Maͤdchen angenommen 


Verwiſchte Anzeigen. 
Carls⸗Straße Nr. 1, 2 Stiegen. 


Paris, 


ein koloſſales Rundgemälde, 


iſt täglich von 9 uhr Morgens zu ſehen. | 
Der Platz iſt an der Salvator⸗Kirche. Ein: 
trittspreis 5 Sgr. 


Ketzerberg Nr. 30, 
eine Stiege hoch, ſind Schlafſtellen gleich 
zu beziehen. 


Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. 


} Eine frlundliche Wohnung iſt Breite: 

Zur gütigen Beachtung. Straße Nr. ? zu vermiethen. 
Es wird ergebenſt angezeigt, daß Arten 
Wäſche billig und ſauber genäht und ge⸗ " 
min wird, fo wie auch ausgebeſſert. Büttner Straße Nr. 34, 2 Treppen 
zarbaragaſſe Nr. 9, 1 Stiege hin⸗ vornheraus iſt eine Wohnung von 2 Stuben, 
tenheraus. Kammer, Küche, zu vermietben und Mi⸗ 
N chaeli zu beziehen. Näheres Reuſche⸗ 

Straße Nr. 45, im Hinterhauſe. 


Mädchen, 
welche im Schnürmieder machen ſehr gelbt Eine freundliche Schlafſtelle für zwei 
ſind, finden baldige Beſchäftigung Oh⸗ Herren iſt Ohlauerſtraße Nr. 47 drei 
Inuerfiraße Nr. 2, bei J. Eindner. Treppen vornheraus zu haben bei Klieſch . 


Verzierte Briefpapiere in größter Auswahl 
mit Blumen, Rand⸗Einfaſſungen, Genre-Bildern, gepreßtem und durch 


brochenem Rande ꝛc. Dazu paſſende Couverts fo wie Phantaſie⸗Oblaten 
Papeterien zu billigſten Preiſen empfiehlt 5 


Heinrich Richter, 


gelhrechtsſtraße Nr. 6. 


lehen von 14 Million Gulden 


bietet Gewinne von 14mal 50,000, 54 mal 40,000 12mal 35,000, 23 


mal 1,000, 2mal 12,000, 55mal 10,000, bis abwärts fl. 42. Die 
nächſte Verlooſung findet am 31. Auguſt 1847 ſtatt, und ſind hiezu bei un⸗ 


terzeichnetem Handlungshauſe Originalloſe à 21˙/ Rthlr. zu beziehen. 
Jede Auskunft gratis. Plan liegt auf dem Comptoir dieſer Blätter zur 


Einſicht offen. ; : ; 
Julius Stiebel junior, Bangquier in Frankfurt am Main, 


NS. Alle von mir bezogenen Looſe nehme bis zum 15. October, im Falle 


ſolche in dieſer Ziehung nicht herauskommen ſollen, jederzeit zu 20½ Rthlr, 
zurück, daher die Einrichtung getroffen iſt, daß zur Portoerfparung nur der 
Cours verluſt von 1 Rthlr. pr. St. einzuſenden iſt. Solide Männer, die ſich 
mit dem Debit befaffen wollen, erhalten einen annehmbaren Rabatt. — Auf 


meine Firma bitte genau zu achten. 


18477 brabanter Sardellen 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraßt Nr. 6. 


empfingen und empfehlen im Anker, wie auch im Einzelnen hillgſt 
Fülleborn & Jacob, 
f Ohlauerſtraße Nr. 15. i 


De dl: Vudevig in Oels if erſchlenen uud bels eier | 


Abrechtsſtraße Nr. 6, vorräthig: — = 8 
Das beſte und vorzüglichſte Kochbüchlein, 
welches über 200 Speiſen enthält, und allen Köchen zu empfehlen iſt, 
die auf eine gute Hausmannskoſt ſo wie auf delikate Feſttagsſpeiſen 
zu halten pflegen. 
Fünfte Auflage. 
Preis: 2 Sgr. 5 
Vor vielen anderen Kochbüchern hat dieſes den Vorzug, daß es ſich mehr 


für bürgerliche Haushaltungen amd Familien der unteren Klaſ⸗ 
ſen eignet. . 
Papier-, schreibs, Zeichnen und maler-Materialien⸗ Handlung, ſchmackhaft zu bereiten, der ſchaffe ſich dieſes gemeinnützige und unentbehr⸗ 
liche Büchlein an. f f ER 
» 


Wem es daher darum zu thun iſt, Speifen bällig und doch 


N 
| 


